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«Der Fluch des Gewinnens»  
Wenn es um 2 Uhr nachts an der 
Haustüre klingelt, ist das nicht immer 
eine schlechte Nachricht; und wenn 
man eine Auktion gewinnt, ist das 
nicht immer eine gute Nachricht. 
Beides zeigt der diesjährige Nobel-
preis für Wirtschaftswissenschaften.  

Wer bei einem Auktionshaus ein 
Kunstwerk ersteigert, erhält bestimmt 
viele Glückwünsche. Manchmal sollte 
man diese Person aber mehr bedau-
ern als beglückwünschen. Gehen wir 
einmal davon aus, dass der Wert des 
Kunstwerks, auch wenn für jeden 
unterschiedlich, für alle die grosse 
Unbekannte ist. Alle Mitbietenden 
versuchen sich also darin, den Wert 
richtig einzuschätzen.  

Es gewinnt jedoch nicht einfach die 
Person mit der höchsten Wertschät-
zung, sondern vielleicht diejenige, die 
den Wert am meisten überschätzt!  
Es könnte also gut sein, dass der 
Gewinner der Versteigerung einen 
Preis zahlt, der zu hoch ist. Umge-
kehrt gibt es auch Versteigerungen 
von öffentlichen Aufträgen, wobei das 
kleinste Gebot gewinnt. Wenn jetzt 
verschiedene Firmen ihre Kosten zur 
Durchführung des Auftrages schät-
zen, gewinnt nicht unbedingt die 
Firma mit den kleinsten Kosten, 
sondern vielleicht diejenige, die ihre 
Kosten am meisten unterschätzt. 
Dieses Phänomen heisst in der Aukti-
onstheorie «Der Fluch des Gewin-
nens». Ein wichtiges Ziel einer guten 
Auktion, nämlich, dass das versteiger-
te Gut an den Bietenden mit dem 
grösstmöglichen Nutzen gelangt, 
würde dadurch verfehlt.  

Der diesjährige Nobelpreis in Wirt-
schaftswissenschaften belohnt Er-
kenntnisse in Theorie und Praxis von 
Auktionen, also Versteigerungen. 
Auktionen haben eine lange Traditi-
on und stecken auch heute hinter 
vielen Vergaben von Gütern – vom 
antiken Griechenland über holländi-
sche Tulpenmärkte bis heute zu 

Versteigerungen von Grundstücken, 
Mobilfunk-Frequenzen und Werbe-
plätzen im Internet, z. B. bei Google 
Ads. Die diesjährigen Preisträger Paul 
Milgrom und Robert Wilson haben 
Auktionen theoretisch analysiert und 
praktisch verbessert. Das oben ge-
nannte Problem des «Fluch des 
Gewinnens» beispielsweise haben sie 
erkannt und Gegenmassnahmen 
vorgeschlagen. Auktionen, in wel-
chen es mehrere Runden des Bietens 
gibt, und alle Mitbietenden nach 
jeder Runde gezielte Rückmeldungen 
zu den Geboten erhalten, können 
diesem Problem entgegenwirken. Es 
gibt verschiedene Arten und Varian-

ten von Auktionen. Die Preisträger 
haben nicht nur theoretisch aufge-
zeigt, welche Auktionsformate für 
welche Ziele am besten geeignet sind, 
sondern auch neue Auktionsformate 
entwickelt und erfolgreich einge-
führt. 

In den letzten Jahren wurden Spek-
trum-Auktionen für Mobilfunk- 
Frequenzen in vielen Ländern ent-
sprechend dieser Erkenntnisse 
ausgestaltet. In der Schweiz wurden 
beispielsweise im Jahr 2019 Fre-
quenzen für die 5G-Technologie 
versteigert. Die Versteigerung hatte 
laut Eidgenössischer Kommunikati-

onskommission ComCom fol- 
genden Zweck: «Ziel der Frequenz-
vergabe war aber nicht ein möglichst 
hoher Auktionserlös, sondern eine 
effiziente Frequenzzuteilung zur 
Sicherstellung einer ausgezeichne-
ten Mobilfunkversorgung der 
Schweiz.» Trotzdem sind für den 
Bund immerhin CHF 379 Mio – also 
CHF 44.– pro Einwohner – zusam-
mengekommen. Die Forschung der 
diesjährigen Preisträger Milgrom 
und Wilson fällt in den Bereich des 
«Market Designs», beschäftigt sich 
also mit der Ausgestaltung von 
Märkten zugunsten aller Marktteil-
nehmer. 

Wenn es um zwei Uhr morgens an der 
Haustüre klingelt, dann ist das selten 
eine gute Nachricht. In diesem Fall 
schon. Paul Milgrom, Professor an der 
Stanford University, wurde durch das 
Klingeln geweckt und sah, dass vor 
seiner Haustüre sein Nachbar und 
ehemaliger Mentor, Robert Wilson, 
steht. 

Dieser berichtete ihm, dass sie beide 
gemeinsam den Nobelpreis für Wirt-
schaftswissen erhalten haben. Mil-
grom antwortet: «Wow, yeah. Okay.» 
Vielleicht ist es typisch für Milgrom, 
dass er eine der grössten akademi-
schen Auszeichnungen spontan als 
«okay» bezeichnet. Im Gegensatz 
dazu redet er über seine momentanen 
Projekte voller Begeisterung. Mit 
funkelnden Augen erzählte er mir 
einmal bei einem Mittagessen, wie er 
für das laufende Praxisprojekt (es ging 
um Versteigerungen von Breitband-
Lizenzen, wenn ich mich richtig 
erinnere) gerade ein überaus grosses 
mathematisches Gleichungssystem 
lösen müsse. Es ist gerade eine Stärke 
der Auktionstheorie, die durch Mil-
grom und Wilson entscheidend 
vorangebracht wurde, mit anspruchs-
vollen mathematischen Methoden 
aus der ökonomischen Theorie kon-
krete praktische Probleme zu lösen. 
Die Verleihung des Nobelpreises 
macht die beiden endgültig zu  
«Gewinnern» – verflucht sind sie 
deswegen aber keineswegs.  

Berno Büchel 
Professor für Volkswirtschaftslehre, 
Lehrstuhl für Mikroökonomie, an der 
Universität Fribourg 

Robert Wilson (l.) klingelte bei Paul Milgrom (r.) um 2 Uhr früh an der Haustüre, um zu berichten, dass sie beide zusammen den 
Nobelpreis erhalten haben. Bild: pd
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Siegerprojekt für Motel am Campus steht fest  
Die NTB Studienstiftung hat das künftige Motel mit öffentlichem Restaurant am Campus in Buchs vorgestellt. 

Die NTB Studienstiftung will am Cam-
pus Buchs ein Motel mit öffentlichem 
Restaurant realisieren. «Vitus» heisst 
das Siegerprojekt für das neue Motel 
am Campus. Verfasst wurde es vom 
Team der Carlos Martinez Architekten 
AG in Berneck. Es sei ein «ästheti-
scher» Systemholzbau, welcher die 
verschiedenen Schulen sowie den In-
nen- und Aussenraum vereint, wie die 
Stiftung gestern mitteilte. Buchs solle 
als Forschungs-, Bildungs- und Wirt-
schaftsstandort weiter gestärkt wer-
den.  

Das Gebiet um die OST – Ost-
schweizer Fachhochschule, das Be-
rufs- und Weiterbildungszentrum BZB 
und die International School ISR 
werde entwickelt und aufgewertet. In 
diesem Zusammenhang soll am Cam-
pus Buchs ein Motel realisiert werden. 
Dieses wurde von der NTB-Studien-
stiftung initiiert und ein Projektwett-
bewerb ausgeschrieben. Das Preisge-
richt bestehend aus Sach- und Fach-
preisrichtern hat in den letzten 
Wochen 25 Projektideen eingehend 
geprüft, diskutiert und bewertet.  

Richard Brander, Präsident der Bau-
kommission Motel am Campus Buchs, 
freut sich: «Wir durften Wettbewerbs-
beiträge bewerten, die ein hohes Ni-
veau haben. Dies erleichterte unsere 
Aufgabe nicht gerade.» Zudem stellt 
Brander fest: «Unsere Aufgabenstel-
lung war sehr herausfordernd. Einer-
seits was das Raumprogramm, die An-
forderungen und die Kostenvorstellun-
gen betrifft, andererseits aber auch, 
was die Aussenraumgestaltung und 
die damit verbundenen unterschiedli-
chen Höhen der Eingangsbereiche der 
bestehenden Häuser angeht.» Als Sie-
ger erkoren wurde das Projekt «Vitus» 
vom bekannten Rheintaler Architek-
turbüro Carlos Martinez Architekten 
AG.  

«Das Siegerprojekt zeigt mit sei-
nem Lösungsansatz die grösste 
Chance auf, die verschiedenen Schu-
len in einem Campus zu vereinen. Das 
städtebauliche und architektonische 
Konzept hat den Wunsch für ein ver-
bindendes Element im Campus am 
besten umgesetzt», heisst es im Jury-
bericht. (pd) Hier wird das Motel am Campus realisiert. Bild: pd
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